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Einladung

zu einer

Sitzung der Gemeinde-Vertretung.
Zu der von mir aus

Montag , dev V. d Mts . nachm. 8 %Uhr,
ter im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde-
ertreiung lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
etung und des Gemeinderats ein, und zwar die Mil-
ieder der Gemeindevertretungmit dem Hinweise darauf,
tz die Mchtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen

gewünscht« ^ unterwerfen haben.
Tagesordnung:

Strastamma >Beschlußfassung über Erhöhung des Kredits bei der
fhtbolf n * Nass. Landesdank.
n Nürnber, ' Genehmigung der 3 und 4 Holzversteigerung.
Mark̂ EeV ' besuch der Kriegsfürsorge um Gewährung eines

Darlehens.
Nochmalige Beschlubfaffung über Gewährung eines

»n Zuschusses an den Zlegerzuchlverein.
>. Genehmigung der Grasversteigerung.

Schierstein,  den 3. Mai 1917.
e Verwüst«» Der Bürgermeister: Schmidt.:tker war 8

liCS Amtliche Bekanntmachungen.
wurden z« Verkauf von Heringen.

rinzessin I « Montag , de« 7. d. Mts ., von nachmittags
größtes Mi Uhr ab findet auf dem Rathause der Verkauf von

hmngen statt, und zwar:
, . J für den Broikartenbezirk Nr. 1 von 2—3 Uhr nachm,tlland . „ 3 , 3- 4

4—5
5- 6melden fl«; ” " " ” 4

ITÖIIP rlNssÄ f 99 9) 99 * .
Matrosen u> Es gelangen 2 Sorten Heringe zur Ausgabe, und es
ehördeit eikst>ird auf jedes Familienmitgliedl Hering verabfolgt. 1 Hering

Kr größeren Sorte kostet 26 Pfg. und 1 Hering der kleineren
kurte kostet 15 Pfg. Brotkarte Nr. 1 der laufenden Woche
ist vorzulegen. Die Beträge sind unbedingt abgezählt
»iizubringen. Da kein Einwickelpapiervorhanden ist, find
besäße erforderlich.

Am Montag, den 7. d. Mts , nachmittags 2% Uhr
innend, wird im Sitzungssäle des Rathauses die Gras-

tzung auf den Gemeindewegenund Böschungen in hiesiger
Markung öffentlich meistbietend versteigert.

Die periodische Nacheichung der Meßgeräte, Hohlmaße,
Michte und Wagen pp., findet vom 14.—16., 18., 19,
1.—26. und 29. Mai d. Js ., vormittags von 8* 1/*—12
ihr im Sitzungssaale des Rathauses statt. Letzter Ein-
kferungstag: 25. Mai 1917. Alle Gewerbetreibenden,
Großhandlungen, Fabrikbetriebe und Landwirte werden hier¬

durch aufgefordert, ihre eichpflichtigen Meßgeräte pp. zur
siftgesetzten Zeit, gründlich gereinigt, vorzulegen.

Unterlassung der Nacheichung wird bestraft.

Der Königliche Regierungspräsident hat die Polizeistunde
r den Wirtshausbetrieb für die Zeit vom 1. Mai bis
K. August d. Js . auf 1l Uhr abends festgesetzt.

Mit dem 1. September d. Js . tritt ohne Weiteres
t bisherige Polizeistunde wieder in Kraft.
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Ter schwere KM im Westen.
Zum vierten Male zusammengebrochen.

Der Berichterstatter des „Lok.-Anz." drahtet : „Tie
gewaltige Feuervorbereitung , in der die Engländer
unsere Stellungen im Zug der Linie vom Loos-Bogen
bis Queant in tagelangem Geschützkampf mit glühendem
Stahl überschütteten .und zerstampften, um sie für
einen Sturmstotz zu bereiten, hat sich um Mitternacht
aoch mehr verstärkt. Heute morgen aber hat sie in
einem rasenden Trommelfeuer, das sich zu beiden Ufern
rer Scarpe ausdehnte und nach Norden bis in den
Kaum von Lens, nach Süden bis über Bullecourt
sin ausstrahlte , ihren furchtbaren Höhepunkt gefun-
ren. Um fünf Uhr dreißig setzte dann auf breiter Front
rer Infanterie sturm  ein , der vierte Großsturm
rieser Schlacht, der diesmal unbedingt erzwingen
lollte. was den vorhergegangenen Großstürmen am
9., 23. und 28. April vor der heldenhaften Gegenwehr
rnserer Kämpfer versagt geblieben war. Soweit die
insgedehnten Kampfhandlungen sich in dieser Stunde
'ibersehen lassen, ist den Engländern auch in diesem
reuen Ringen kein besserer Erfolg zugefallen als in
»en blutigen Tagen ihrer früheren Stürme im Raume
,on Arras . Ein wütender Anlauf, der mit stärksten
Kräften südlich der Scarpeniederung an der Straße
>lrras—Eambrah vorzukommen suchte, ist in unserem
Heuer mit ungeheuren Ber 'nstcn zusammengebrochen."

Ein voller Sieg der deutschen Waffen.
Berlin,  4 . Mai. (W.T M. Nichtamtlich) Mir

dem Aufwands eines gewaltigen rareres von 300000 Mann
versuchlen die Engländer abermals vergeblich, in verzweifelier
Riesenschlacht den Durchbruch zu erzwingen. Ein Geschwa¬
der von Panzerwagen, starke englische Kavalleriemaffen und
Reserven an Infanterie waren bereilgestelli, um in dem
Augenbilck nackzustoßen, da die deutsche Ver-eidigungs-
mauer durchbrochen war. Mit ungeheuer blutigen Ver
lüsten, über 1000 Gefangenen und einer großen Anzahl
zerschossener Panzerwagen und vernichteter Batterien bezahlte
der Feind den völlig ergebnislosen Angriff. Tie ge,amte
deutsche Front wurde behauptet. Nur auf dem No-dflügel
vermochten die Engländer östlich von Arlens einige hundert
Meter auf Fresnoy vorzudnngen. Vormittags mit taufen¬
bett von Geschützen schweren und schwersten Kaübers und
einem Hagel von Minen versuchlen die Engländer, wieder
vergeblich, die berannte deutsche Stellung sturmreif zu trom¬
meln. Um 5% Uhr vormittags brachen die ersten massier¬
ten feindlichen Siurmhaufen, geführt von Tankwagen au-
einer Breite von rund 30 Kilometern von Acheville bis
Queant beiderseits der Scarpe gegen unsere Stellungen
vor. Die ersten Angriffsmassen erlitten in dem rasenden
deutschen Feuerwirbel ganz unerhörte Verluste, d-e die Eng-
länder durch ra,ch herangesührte Divisionen wieder auszu¬
füllen versuchten. Im ersten wütenden Anprall gelang es
dem Gegner sich in Fresnoy und Roeux festzusetzen, während
er an anderen Stellen, wo er vorübergehend in unseren
vordersten Graben eindrang, im Gegenstoß sofort wieder ge¬
worfen wurde. An einzelnen Frontabschnitten wurden die
Angreifer mit Handgranaten zurückgelrieben. Um die Stel¬
lungen dicht nördlich der Chaussee Arras —Cambrai bis
westlich Cherisy tobte am Vormittag ein erbitterter Kampf.
Auch weiter südlich waren am Vormittage die Kämpfe um ^rnnoer *w »-eu
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Die Broikarten'Ausgabe findet von jetzt ab Montags
kt« folgt statt:

1. Bezirk von 8—9% Uhr vormittags
3- „ * 10- 12  „
2. „ „ 2—3% „ nachmittags
4 „ ,, 4 6 „ »

">den bekannten Lokalen statt.
Die Zeiten sind genau einzuhalten.

mnb
I. Zu erl̂

Als gesunden ist gemeldet:
1 Portemonnai mit Inhalt.

Abzuholen auf Zimmer1 des Rathauses.
Schier st ein»  den 5. Mai 1817.

Der Bürgermeister: Schmidt.

die erste Linie noch im Gange. Wieder und wieder zogen
die Engländer abgekämpfte und zusammengeschossene Dtvt-
sionen zurück und warfen neue in die Schlacht, während
die deutsche Infanterie in den erbitterten Anstürmen aus
eigener Kraft ohne herangeführte Unterstützungen und Re¬
serven trotzte. Schon am Vormittag blieben mehrere Hundert
Gefangene in unserer Hand. Mittags. Die Schlacht tobte
noch aus der ganzen Front mit größter Heftigkeit. Abends.
Der neue große Dnrchbruchsversuchder Engländer ist aber¬
mals vollkommen gescheitert. Die englischen Verluste über¬
steigen jedes schätzbare Maß. In Fresnoy wurde noch bis
spät in die Nacht hinein gerungen. Wo auf einzelnen
schmälsten Stellen in der vordersten Linie sich noch Eng-
ländernester befanden, wurden erfolgreiche Gegenangriffe
unternommen. Vor Einbruch der Nacht setzte der Gegner
zum fünften großen Angriff auf das Dorf Oppy an und
erlitt dort aberuials eine blutige Niederlage. Um Mitter¬
nacht berannten die Engländer nochmals das Dorf Cherisy.
Zum Teil eingedrungen, wurden sie in nächtlicheut Hand-
granatenkampf unter schweren blutigen Verlusten wteder
hinausgeworfen- Die heiß umkämpsten Dötfer Oppy, Roeux
und Cherisy sind in unserer Hand. Auch weiter süoltch
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25. Jahrgang
blieben nächtliche Teilangriffe erfolglos. Um4 Uhr 30 Min.
entbrannte bei der Säuberung eines Engländernestes in der
Gegend von Bullecourt nach heftigem Trommelfeuer dort
abermals aufs neue der Kampf, der noch nicht abgeschlossen
ist. Der neue gewaltige Schlachttag ist ein voller Sieg der
deutschen Waffen, inbesondere der Infanterie.

Bisher 300000 Mann feindlich,
Verluste.

Wieviel bis z«m Ende des Turchhämmcrns?
Die Offensiven auf der Westfront sollen bis zun,

Herbst dauern , so lange, bis die Engländer und Fran¬
zosen an der letzten befestigten deutschen Stellung
angekommen sein werden. So fabulieren sie jetzt ihren
leidtragenden Volksgenossen vor, nachdem sie ihre ersten
Durchbruchsversuchehaben scheitern sehen. Auch liefi
man neuerdings wieder in der Vierverbandspresse,
derjenige werde siegen, der in den letzten 24 Stun¬
den des Krieges noch die meisten Nerven habe. Offen¬
bar soll die Bevölkerung in England und dem so'schwer
ausgebluteten Frankreich jetzt allmählich darauf vorbe¬
reitet werden, daß der Krieg gegebenenfalls noch bis
1918 dauern muß, wenn die Außenmächte ihren fri¬
volen Ueberfall aus die Westmächte nicht schon vor¬
her mit dem Eingeständnis ihrer Niederlage büßen
sollen.

Die Offensivkämpfe dauern jetzt bald 4 Wochen,
und sie brachten den Gegnern grauenhafte Blutver¬
luste:

Die ganz außerordentlich schweren Verluste der
Franzosen im Raume von Reims wurden durch sich
ergänzende Meldungen erhärtet. So wurden allein
östlich von Berrh-au-Bac am 30. April vor einem
einzigen schmalen feindlichen Divisionsabschnitt 1000
tote Franzosen und 600 gefallene Russen gezählt, die
der Gegner bei seinen nutzlosen Teilangriffen auf die
Höhen östlich von Berrh-au-Bac liegen ließ. Diese
Zahlen sind noch unvollständig, da nicht alle Ge¬
fangenen in der Tiefe des dortigen Gefechtsstreifens ge¬
zählt werden konnten, sondern nur die unmittelbar vor
den deutschen Linien liegenden. Bei niedriger Schätzung
verlor der Gegner auf diesem einen Gefechtsabschnitt
mindestens 2000 Tote, was einem Gesamtverlust von
8000 Toten und Verwundeten entspricht. An anderen
Abschnitten erlitt der Gegner ähnliche, zum Teil noch
höhere Verluste. Da die Franzosen allein bis zum
28. April mindestens 47 Divisionen, die festgestellt
wurden , einsetzten und auf der breiten Front von
60 Kilometern ganz ungewöhnlich starke Verluste bei
den gescheiterten Massenstürmen erlitten, so dürsten
die ftanzösischen Gesamtverluste in den ersten vier¬
zehn Tagen der großen französischen Offensive bereits
die Ziffer von 180 080 erreichen, wenn nicht über¬
schreiten.

Aehnlich hoch stellen sich die englischen Verluste.
Die Engländer , die auf viel schmalerer Front von
20—30 Kilometern Ausdehnung anstürmten, setzten
bis 28. April allein 34 Divisionen ein, davon sechs
zum zweiten Male . Tie Zahl der eingesetzten eng¬
lischen Sturmtruppen entspricht infolge der erheb¬
lich größeren Stärke der englischen Divisionen der
der französischen. Bei der dichteren Massierttng der
englischen Angriffstruppen waren die englischen Ver¬
luste entsprechend höher. Unter Berücksichtigung der
hohen ftanzösischen und englischen Verluste in den
Kampftagen dom 28. April bis 3. Mai müssen die
Gesamtvcrlnstc der Engländer und Franzosen seit Be¬
ginn der Dob-' eloffensive auf mindestens 300 000 ver-

~hlagt werden. | | ' ! !VT11 W*l j
Also : in 4 Wochen: 300000 Mann, bis Herbst,

also in 20 Wochen: ?.
In Frankreich und England wollen also die

Kriegshetzer, diese Bluthunde der Weltgeschichte, ihren
so bitter geprüften Ländern weitere

Millionenverlnste an Menschen
zufügen , lediglich, weil sie sich scheuen, ihre Nieder¬
lage einzugestehen!

Daß die Mittelmächte es nicht sein werden, die in
den letzten 24 Stunden nicht mehr über die nötigen
Nerven verfügen werden, das wissen sie selber längst
ganz genau . Aber sie sitzen nun einmal in ihrem Di¬
lemma und haben nicht die Absicht, füll vom Schau¬
platz ihrer Schandtaten zu verschwinden.

Der Friede wird erst kommen können, wenn die
gepeinigten Völker diese eitlen Verbrecher Poincare,
Lloyd George und andere schmachbedeckt in die Wüste
tagen ._ _ __ _

Wie ? Wie ? Wie?
Ein Königreich für einen guten Gedanken gegen die

U-Boote.
Den ernsthaft denkenden und rechnenden Eng-

«nhorn. die im  LrieastMtmel den Lllvk und a naa »



stchts der Zensur den' Mut des freien Wortes noch
nicht verloren haben , macht der U-Bootkrieg immer
größere Sorge . Bei Erörterung der „eine wahrhaft
erschreckenve Perspektive " eröffnenden neuerlichen
Schiffsversenkungen und der gegen die Tauchbootge¬
fahr ergriffenen Maßnahmen führt ein Leitartikel in
dem liberalen „Manchester. Guardians dem größten
englischen Provinzblatt , vom 27. April aus , die Le-
bensmittelbeschräiüungen seien nützliche und notwen¬
dige Maßnahmen , wiewohl das „stärkere Anziehen des
Leibriemens für eine die Meere beherrschende Macht
eine nicht eben heroische Attitüde sei". Die Unterbin¬
dung des auswärtigen Handels sei nur durch Schmälerung
der Einkünfte Englands und Aufgabe seiner imperia¬
listischen Stellung möglich: beide Maßnahmen aber
seien lediglich Palliativmittel,  unerhebliche
Hilfsmittel , zur Beschwichtigung der Krankheitssymp¬
tome und nicht eine Heilung der Krankheit selbst.
Die Radikalkur bestehe lediglich in der Vernichtung der
Tauchboote und in der Erbauung von mehr Schiffen,
als die Tauchboote versenken könnten . Es i i mög¬
lich, daß gegen den Tauchbootkrieg kein Kraut g wachsen
sei. und daß die anerkannten orthodoxen Grundsätze
Über Seemacht nachgeprüft werden müßten . Dann müsse
man sich mit aller Macht auf Neubauten werfen.

Großzügige amerikanische Albernheiten,
in die Welt gesetzt mit dem von Scheu und Erkenntnis
nicht belasteten Jankee -Gemüt , sind in der letzten Zeit
in der U-Bootfrage recht viele in die Welt gesetzt
worden , besonders in Verbindung mit der Idee der
Hvlzfchisfe. Der Leiter der amerikanischen Schiffahrts¬
ausschusses, William Denman , hat den Bau von monat¬
lich 200 000 Tonnen (!!) kleiner Holzschiffe angekün¬
digt . Sein Ziel sind 800 bis 1000 Schiffe , die 10
bis 12 Knoten die Stunde laufen . Seiner Meinung
nach können diese in 10 bis 14 Monaten fertiggestellt
werden . Denman ist der festen Ueberzeugung , daß
monatlich 200 000 Tonnen Schiffsraumvermehrung
durch Holzschifsbau erzielt werden könnte . Wahrschein¬
lich würde man nach 7 bis 8 Monaten von jetzt an
gerechnet mit dieser Arbeit beginnen  können . Die
Schiffe werden 3000 bis 3600 Tonnen Fassungsver¬
mögen haben . „Hat Amerika erst diese Holzschiff¬
flotte , dann werden nach Auffassung der Schiffahrts-
kammer die Mittelmächte davon überzeugt werden kön¬
nen , daß es zwecklos war , gegen Amerikas Wälder,
Maschinenfabriken und Arbeit zu kämpfen ."

Also Hilfe frühestens gegen Ense ses Jahres.
Diese Hoffnungen genügen den Engländern nicht;

denn sie ahnen wohl , daß sie bis dahin keine Schon¬
zeit haben werden . Daher klagt der „New Statesman ",
eine angesehene sozialistische Wochenschrift in London:
„Die früheste Erleichterung , die uns daraus erwachsen
rann , darf nicht eher als in fünf Monaten erwartet
werden ; sie könnte aber sehr bedeutend gegen Ende
des Jahres werden :"

Denman selbst schätzt die Erreichung der vollen
Wirkung dieser Holzschiffbauten aber gar auf 10—14
Monate , rechnet also zum wenigsten mit einer Krieqs-
dauer bis Mitte 1918. Das dürfte für die Engländer
ganz besonders angenehm zu hören sein.

Weitere Versenkungen.
Wie das Blatt „Jmparcial " in Madrid meldet,

ist bei der Einfahrt des St . Georgskanals der eng¬
lische Dampfer „Tempus " mit 4800 Tonnen Mineral¬
ladung von einem Unterseeboot versenkt worden.

Das Blatt „ABC " in Madrid gibt die Tonnenzahl
der kürzlich beim Kap Spartet (bei Tanger ) versenkten
englischen Dampfer folgendermaßen an : „Rewtmoor"
3535 Tonnen , „Lowdale " 2600 Tonnen . „SeeweN"
3780 Tonnen und „Fermoor " 3098 Tonnen.

Die Zahl der im April versenkten norwegischen
Schiffe beträgt über 70 (im März 66). Gegen hundert
norwegische Seeleute sind umgekommen.

Die Karloffelnot in England.
Die Klagen über die Kartoffelnot in England

werden immer allgemeiner . Die Kartoffelpflanzungen
auf den Kanalinseln , auf die man rechnete , um bis
zur nächsten Ernte Lurchzukommen, sind gerade tu
diesem Jahre stark zurückgeblieben . Bezeichnend ist,
daß vielfach Kartoffeln stückweise verkauft werden.

Der Mangel an Arbeitskräften in Kanada.
In der großen nordamerikanischen Kolonie Ka¬

nada hat die Einziehung der großen Masse Militärs
die Ernte bedenklich gefährdet . Dort leidet die Lan-
desbestellunq außerordentlich unter dem Mangel an
Arbeitskräften , e" nso Verkehrs - und Eisonbahnwesew
Die hohen Löhne entsprechen nur knapp den Kosten der
verteuerten Lebenshaltung ; besonders Fleisch und But¬
ter sind für einen großen Teil der Bevölkerung jetzt
schon unerschwinglich.

J « _ — __ _ - ■ ■ , ■ i

Einigen und sonstigen Gebührnisse für swl • den
Kriegsmarine erfolgt im Frieden unv ' Mostereien
auf Grund vcr reichsgesetzlichen Vorschriften . A Mitglieds

Ein zweiter Antrag ersucht die Regieren » Inasämter '
dem Reichstage baldigst ein Gesetzentwurf w ~ -
werde , durch welchen die Berautwortkichkeif
Reichskanzlers wegen Verletzung seiner Amtspsr, für
durch einen Staatsgerichtshof geregelt wird.

Allgemeine Krieasnachrichh
riurn zu V

-Sektionen

Ter Gcldbcttel in Amerika . ^ Ä k Der Pa
Lyoner Blätter melden aus Washington , i »trat hat^

bien (gemeint ist wohl die AbenteurergeseM CIti
die außerhalb des ehemaligen Serbien als s» aUe  T- V -
Regierung ihr Unwesen treibt ), habe um die G rte? £ V >
rung eines Kredites nachgesucht. Die Kredite *&*«!»!»*«
Frankreich und Italien sollen als V o r s ch üsst sfentUK̂r
trachtet und später  in langfristige Anleihen .
gewandelt werden . * Die so

Uncle Sam will also offenbar jetzt noch nführung
langfristigen Darlehen geben , sondern lieber ab&werblich«
ten , wie die Kugel rollt . » eingedrc

Indianer als Kanonenfutter . kufen wei
Nach „Nieuwe Rotterdamsche Courant " best

„Daily Telegraph " aus Newhork. daß der Abgeor! L*
Kahn im Repräsentantenhause einen 2intrag ■jvuyii uu yiepuuf^ncuruenijuiiie einen 2lnirag i n
bracht hat . die Regierung zu ermächtigen , zehn Lichts d

Berlin,  3 . Mai . In der Nacht vom 2. zum
'8. Mai wurde ein feindliches Torpedomotor¬
boot  durch unsere Borpostenstreitkräfte vor der flan¬
drischen Küste versenkt.  Ein zweites wurde so
schwer beschädigt, daß seine Vernichtung wahrschein¬
lich ist.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Mit 279  Mann untergegangen.

Die englische Admiralität teilt mit , der britische
Transportdampfrr „Arcavian " (8939 Br .-Reg .-To .) mit
Truppen an Bord ist am 15. April im östlichen Mit¬
telmeer torpediert worden und binnen fünf Minuten
gesunken. 279 Mann werden vermißt und sind ver¬
mutlich ertrunken.

Die Neuorientierung.
Der Vcrfassungsausschust des Reichstages arbeitet.

Der neue Verfassungsausschuß des Reichstages hat
am Freitag unter dem Vorsitz des sozialdemokratischen
Abgeordneten Scheidemann seine Arbeit ausgenommen
und zunächst seine Geschäftsordnung geregelt.

Den Verhandlungen werden zunächst zugrunde ge¬
legt werden zwei

Anträge »er Miltelparteien,
des Zentrums , der Volkspartei und der Nationallibera¬
len . Der erste dieser Anträge verlangt mehrere Aen-
»erungen »er Reichsverfassnng , und zwar:

1. Artikel 17, Satz 2, ist zu fassen wie folgt : Die
Anordnungen und Verfügungen des Kaisers werden
im Namen des Reiches erlassen und bedürfen zu
ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung des Reichs¬
kanzlers oder seiner Stellvertreter , welche dadurch
die Verantwortlichkeit gegenüber dem Reichstage
übernehmen.

2. Hinter Artikel 26 folgenden neuen Artikel
26 a einzuschalten : „Während der Dauer eines Krie¬
ges gilt der Reichstag als ununterbrochen versam¬
melt ."

3. Im Artikel 53 a den Absatz 1 zu fassen wie
folgt : Die Kriegsmarine des Reiches ist eine ein¬
heitliche unter dem Oberbefehl des Kaisers . Die
Organisation und Zusammenstellung derselben liegt
dem Kaiser ob, welcher die Offiziere und Beamten
der Marine unter Gegenzeichnung »es Staatssekre¬
tärs »es Rcichsmarineamts ernennt , und für wel¬
chen dieselben nevst den Mannschaften eidlich in
Pflicht zu nehmen sind . — b) Dem Absatz 3 fol¬
genden Zusatz anzufügen : Der Staatssekretär des
Reichsmarineamtes ist für die Verwaltung der
Kriegsmarine dem Reichstage verantwortlich.

4. Hinter Artikel 66 den folgenden Artikel 66 s
einzuschalten : Die Ernennung der Offiziere und
Militärbeamten eines Kontingents erfolgt unter Ge¬
genzeichnung dey Kriegsministers des Kontingents,
welcher — ausgenommen den Kriegsminister des
bayerischen Kontingents — dem Reichstage für die
Kontingentverwaltung verantwortlich ist.

5. Im Artikel 71 folgenden Absatz 2 hinter Ab¬
fall 1 einruschalten : ..Die Rewillianna der Bekol-

mehr Regimenter indianischer Reiterei anzui ..,
Jeder Indianer , der sich anwerben läßt , soll das«
kanische Bürgerrecht erhalten.

Ein schamloseres Treiben läßt sich schlecht tot"

Bade
Staatssch

Spa

Man will also mit dem Versprechen des Bürger
tes für die ehemaligen Herren des Landes die in
Nische Jugend zur Teilnahme an einem Kampfe lüi
dessen Art den armen Opfern dieser Rekrutenwer ! ** Sckoi

el in
chen stil

Lo

ganz unbekannt ist . Man hat wohl erkannt,
Reiterei in diesem Kriege eine große Rolle sWSZZüvw.
kann , wenn man sie ohne Rücksicht auf die Opfer
schicken kann . Da dafür das englische Blut selbst
skrupellosen Gesellen Haig zu teuer war , sollen
die Indianer herhalten , denen die erwerbs-
herrschsüchtigen Yankees schon lange einen kräs
Aderlaß zum Ausgleich des neuerdings unver!
baren und darum für die Uankees gefährlichen
dererstarkens der Indianer wünschen.

Nur ein Mittel gegen Hungersnot.
Der englische Lebensmitteldiktator Lord Ä

Port erklärte im Oberhaus , daß es , solange
Schiffsraum abnehme , nur ein Mittel gäbe , die \
gersnot abzuwenden , und dieses Mittel sei : Wei
essen, hauptsächlich weniger Brot.
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WeinpcestKleine Kriegsnachrichten.
" Habas berichtet aus London: Die Chilenische Si>;usgetränk-

rung dementiert, daß zwischen Chile und Deutschlan! Co'
Geheimdertrag bestehe.

, " Tie Londoner „ Morningpost" beklagt sich im brit
Reichsetat für 1917-18 bitter über die zügellosen Bus;
und nerlanat ftrmcie Sparsamkeit.

" Aus Tokio wird gemeldet, das japanische Pari«
wurde ;um 16. Juni einberufen.

Politische Rundschau
- Berlin , 4,

— Der Regierungspräsident Krahmer  in Posen,
seit Oktober 1892 an der Spitze des Regierungsb
Posen steht, hat zum 1. Juni dieses Jahres seine
setzung in den Ruhestand erbeten.

:: Arbeiter in den hessischen Ernkilflnngsiiint^ ,
s Das hessische Ministerium des Innern hat vörgest „ [(P./v
> ben , daß den Landesverteilungsstellen dem Arbei f 0
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Roman von A. Marby.
Forlsetzung Nachdruck verboten.

Becyatv verjtuminte tief aüfatmend. Äücks Sir Wil¬
liam jchivreg, er drückte bewegt, in herzlichem Einverständ¬
nis dw Hand des jungen Kollegen, der chm wie aus der
Seele sprach- Es verging eine Weile, bevor ein neues
Gespräch in Gang tarn. Inzwischen war der letzte rosige
Schuniner mit langsam verblassendem Goldsaume am Him¬
mel erloschen; hier und dort blitzten Sterne aus; viele
Blr-meN schlossen ihre Kelche, andere — Rosen, Reseden
und Levkojen— hauchten stärkere Düfte aus ; aus einem
Ruderboote, das aus denk unfernen Fluß , der wie ein
sübevn schimmernderStreifen um die grünen Hügel sich
warst», langsarn dahinzvg, trug der Abendwtnd die Töne
einer lieblichen Melodie herüber; die sausten Klänge einer
Flöte begleiteten den seterlich verhallenden Gesang. Stiller
Avendsreede, durchatmtt von himmticher lltuhe, senkte
sich hernieder.

Geschah es unter der geheimnisvollen Macht der Abend-
dänunerswnde mit ihrer Schönheit, wo ein übervolles Men-
schenherz einem zweiten mttjühlenden leichter sich ent-
schließt? Sir William und Gerhard von Burghausen, ob¬
wohl sie erst seit Stunde« sich kannten, tauschten ihre
Meinungen und Gesinnungen mit ossenem Vertrauen aus.
Ve:d« suhlten sich wunderbar zu einander hingezogen und
gaben einer dem andern sich so natürlich, plauderten Mil
so warmer Herzlichkeit, als wären sie durch jahrelange
Freundschaft verbunden.

Sir William sprach von seinem gegenwärtig still be-
sriedigten Dasein, dem sein« junge Hausgeiwssin jich wun-
derbar anzupassen verstand. Ohne einen bestimmten Grund
warf Gerhard die Frage hin nach Miß Eckwarts Heimat.

Der Äaronet nannte Berlin, wc er seinen Liebling
kenne»» gelernt hatte, .

.Also eine Teur>che!" bemerkte Gerhard interessiert.
„Ich ahnte es trotz tzer vorzügtichen engtrjchen Au»>prache
der Dame. Uebrigens ftagte ich nicht aus geivöhnttcher
bieugterpe — Miß Eckwart besitzt eine srapante Aehnllch-
lest mll einer Dame, die ich kenne."

Er schritt einmal in der Halle auf und ab, holte sehr
schwer Atem, strich mit seinem Foulard über Stirn und
Augen, nahm dann seinen Platz wieder tut und sagte,
bemüht, seiner schwankenden Stimme Festigkeit zu geben:
»Verzeihung Sir !"

Der Baronet, aufs äußerste betroffen durch die sicht-
* liche Auflegung seines Gasles, bedurfte ebenfalls weniger

Augenblicke, sich zu beherrschen. Hatte der deutsche Ge-
lehrte Mary flüher gekannt? Er mutzte sofort Klarheit er-
langen. Seine Umuhe unter einem scherzhasten Don ver¬
bergend, warf er lächelnd hin:

»Ja , wissen Sie auch, Herr von Burghausen, daß
Sie mich neugierig gemacht haben, zu erfahren, wer die
Dame ist, die meiner lieben Mach gleicht?"

Ein trüber, fast feindseliger Zug legte sich um Ger-
hards Mund und Augen.

»Eine Baronin Rubinski —", »ersetzte er kurz — es
schien ihm schwer zu werden, den Namen auszusprechen.
»Es sind—" fügte er wie erläuternd, mit gepreßter Stim¬
me hinzu — »keine fleundlichen Erinnerungen, welche sich
'an  die Person der genannten Dame knüpsen. Sie ist
schön, aber hochsahrend, stolz bis zur Grausamkeit; ich
hoffe. Miß Eckwarts Aehnlichkeit mft der hochmütigen
Frau erstreckt sich nur aus die äußere Eycheinungl"

„Unbedingt, mein bester Sst , unbedingt. Die genann¬
ten Charaktereigenschaftenbesitzt mein Töchterchca Gott sei
Dank nicht," beellte Sfl William sich zu versichern.

Sir William atmete erleichtert auf, nun er Burg.
Hausen aus falscher Fähste und seines Lieblings schweres
Geheimnis nicht bedroht sah. Gewandt leitete er die Un-
terhaltung über auf ein anderes Tema, doch sein Gast
blieb hinfort zerstteut und einsilbig. Beide kennten sich
rmn auch bald — es war ohnehin spät, etwas später ge¬
worden, als sonst der Hausherr sein Nachtlager aujzu-iudieu ülkütft. ., _ _, _ .

' »mfclben
. »Noch fällt mir ein sagte der B n-vnct. all Ichr als

und fein «Schl zur Gute Nacht sich die Hände stiiii»ldstvers
ten - .Sie zu bitten: lassen Sie die Absicht, in uns Ine weil
schönen, grünen England sich anzustedein, sich nicht tz der <
»verden, bleiben Sie der Unicre." a

„SL' ir sprechen morgen ausführlich Darüber, Sir 2 Mntj ysch
boai—" gelobte Burghausen; rasch folgte er b mn 3{jcm  fs. (
vorauichretlenden Johg tn das für ihn bereitete Zi>nt sx, jjbrja
nicht ahnend, wie dem seinen schrägüber, hinter der l flifmna
an welcher er vorüber mußte, ein junges Akensch-nl tllunô h
ŝ lug in verzehrender Sehnsucht - in Schmerz, WckL '*L
Verzwelslung und - Reue!

Ja , zum erstenmal, während Maria , der Flut >>'Iduna fmt prlTPnpnh mn Mselnder Enwsindung fast erliegend, am Feni er laufl
vernahm, wie Gerhard ihr seine Liebe veir.ihrt ’ ß
"och bis zur Stunde kauerte über die vermeinte >H a\9
SSraut — weinte sie Tränen der Reue über ihr ver^
gebrachies Opfer, das, ansiatt dem teuren Mann«
Niedliches Glück zu gewinnen, ihn zum ruhelosen
derer gemacht Halle.

Die ersten Sonnenstrahlen übcrgossen mit einem
denen Lichrstrom die grünen Hügel, während im
noch liefe Schallen lageren , als Gerhard erwachte,
halte schlecht geschlafen, beunnißigt durch wirre Trö
in welchem die Gestalten seiner tcien Braut , der Bar
RullNski und — Miß Eckwarts bunt durcheinander
Kelten- Der letzte Teil der Unterhaltung nil Sir ÄolM ^ m.
trug daran schuld: er konnte nie der i >>en Frau »̂Iltiaden
denken ahne et» Gefühl schmerzlicher0 -iistung. ^ Ilhaffs
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lieblose Härte gegen die unglückliche sler hatte j
Arme nie überwinden können, sie war in., die BerM
sung geivesen, weiche seine grme Maria zur Berzweis"'
und >Den  Tod getrieben. Das auch »hm bekanuü\
gisckie Schiäsai der stolzen Frau erschien VKrbard 3̂
sennatzen als eine Vergeltung, ja, als eine Art Sü|ßänöen“
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«nti ven hessischen Kreisämtern und OherMrger-
".»^ >ien dem Arbeiterstand ungehörige Personen
^Mitgliedern der von ihnen eingerichteten Ernäh-
«Minter ernannt werden sollen.
®\ 7 Btttieriitbcs Kana banamt . Für die Erbauung

Ktaatsschiffahrtsstraßen wurde ein eigenes Kanal-
er AmtM ^ ^ t für das Königreich Bayern am Verkehrsmini - '
wird . , ii Mönchen errichtet . Ihm sind 14 Kanalban-

-̂ ktionen unterfteltt.
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Spanien: Parla« ents1ag«ng Ende Mai.
* Der Pariser „ Temps " meldet aus Madrid : Der Mi-

-n- * Jirfrat hat einstimmig beschlossen, die Cortes einzube-
ylngron , : Einberufung wird Ende Mai erfolgen . Die
eurergeselh ' • a eftieg«ng des Zeitpunktes ist dem MinisterprSsi-
en als ° P r i e t o anheimgestellt . — Der Entschluß Wurde
um die G 11 toetI  Regierung in ständiger Fühlung mit der

^0  Kredit - ^ tlickkeit zu bleiben wünscht.
Aukoib !! ' -Lwcden : Zivi 'vicristpflicht gegen Aufruhrncignng.
. . i rmyen . ^ ĉhivedische Regierung hat eine Vorlage zur

iekt noä , i Führung der Zivildienstpflicht für alle männlichen
i lieber t weiblichen Staatsbürger zwischen 15 und 60 Zah¬

nt ■ eingebracht , die durch Erlaß der Regierung ein-
, ^ lfen ^ werden können . Im Prinzip umfaßt die
tct * x„ wstpflicht das ganze Wirtschaftsleben . Sie soll aber
i? ra «rn beti  cläufia nur zur Beseitigung des Holzmangels in An¬
der AbgeorU^ „g gebracht werden . — Offenbar handelt es sich

. nicht um den Holzmangel . Die Regierung will
esichts der fortgesetzten Unruhen ein bequemes
' el in die Hand bekommen , Rädelsführer von
chen stillzusetzen.

Antrag
igen , zehn
'ei anzU
:, soll das ai

i schlecht de,"
des Bürger
rndes die in
Kampfe ffis

kekrutenwer!
rkannt,
e Rolle
' die Opfer
Blut selbst
var , sollen

erwerbs¬
einen kräl

ngs unvei
jährlichen

rersnot.
r Lord D
, solange
gäbe , die |

tel sei : We>

Lokales und Provinzielles.
Schi erste in, den5. Mai 1917.

Schon wieder mußte ein braver , hoffnungsvoller
Mling unseres OrteS sein junges Lebendem Baterlande opfern,
p Musketier Wilhelm Schäfer,  Sohn des Zimmer¬
ers Herrn Georg Schäfer , fiel am 12 . April in den
>eren 'Kämpffn im Westen nack 14 monatiger treuer
ichtersüllung im Alter von 20 Jahren . Ehre seinem
enken.
— Verlängerung der Polizeistunde.
Kgl. Regierungspräsident hat nunmehr auch für Sckier-

>n die Polizeistunde für die Zeit »om 1. Mai bis 31.
lftustd. I - auf 11 abends festgesetzt. Mit dem 1. Sept.
I . tritt ohne weiteres die bisherige Polizeistunde wieder
Kraft.

nDer unerschwin glich e halbe Schoppen.
K im Rheingau seit Menschengedenken allgemein verzapfte
albe" wird infolge der fortgesetzten enormen Steigerung
l Weinpreise nachgerade zu einem schier unerschwinglichen

Thilenische « >xusgetränk. Selbst in den kleinsten Landgemeinden , wo
» Deutschlaiö, n noch vor zwei Jahren einen guten halben Schoppen

ilurwein zu 20 bis 25 Pfennig erhielt , geht der Preis
ii Woche zu Woche in die Höhe. Heule kostet der „Halbe"

jellofen fejne 70  Pfennig . Eingeweihte wollen wissen, daß
bei diesem Rekordpreis nicht einmal stehen bebleiben soll,
die neuesten Versteigerungen alle bisherigen immer noch

iiu erheblich im Preise überbieten . Angesichts dieser tollen
streiberei müssen sich viele Weintrinker den altgewohn-
Trunk versagen.
* Neue Be st immunsten sür Kaus»

lacht un  g en.  In einer ErgSnzungsverordnunq
c„ btr Bekanntmachung über die Regelung des Fleisch-

tregierung«: vom 21. August 1916 sind die Bestimmungen
Ihres seine ^ kausschlachlungen neu zusammengefaßt und ergänzt
M, .. J irden. Hiernach werden vom 1. Oktober 1917 ob
ahrungsam nur noch genehmigt, wenn Schweine

«r Rinder mindestens drei Monate in der eigenen
' tz iirtschaft gehalten worden sind, da mit der bisherigen

- chswochenfrtst vielfach Mißbrauch getrieben ist. Aus
nnselben Grunde ist der Erwerb von Schweine» von
chr als 60 Kilogramm Lebendgewicht zum Zweck der

irische Parts 1 i
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. sich

Inwnct, als! . . _ „ _
Hände schii rldstversorgung nunmehr allgemein untersagt worden,

in unsl»e wettere Borschrist bindet die Abgabe von Fleisch
nicht der Ration des Selbstversorgers an Dritte gegen

[tilge!! an die Genehmigung des Kommunalverbands,
über. Sir Hiinit nicht wucherischer Kettenhandel mit angevltch karten-

m *eient Fleisch aus dieser Quelle gespeist werden kann,
reitcio Ziii!»sy übrigen führt die Verordnung eine schälsere Ueder.
hinter der r der Hausschlachiungen durch genauere Fest¬
es Menscher|(|ung öe5  Schsachtgewichts. amtliche Ilederwachungs-
chmeiz, M »Isonen und Beurkundung der ermittelten Gewichte ein.

H°zu die näheren Ausführungsvorschnsten von den Landes-

.I *1 ^ " ^ehörden ergehen,
bewahrt^ - Haltet Ziegen und Kaninchen.  Mehr
vermeinte ' als im Vorjahre tut tn diesem Jahre eine energische

ihr ver ü Äderung der Kleintierzucht not . Die Haltung von
;n Manne ^gen und nochmehr von Kaninchen erfordert weder
ruhelosen Ä 1*1 Raum , noch große Dorkenntnisse . Die Beschaffung

>«g Futter ist von jetzt ad eine ziemlich leichte und bleibt
mit einem ° s bis in den Herbst hinein . Der Ziegenhaller kann
;tcnö im THtct) die geringe Mühe auf einen dauerden Zuschuß

uter, fetter Milch sür seine Küche rechnen, während der
c>u"iilniinchenzüchier zlemllche Mengen Fleisch erzeugt und

u. der Bar°>ptzerdem die Felle noch nutzbringend verwerten kann,
chci,'.anderS' schrecke deshalb nlchl vor einem Versuche zurück,
!il Cir Var" g)Enn man bisher noch nichts von der Sache oer.

J wnben hat. Die Kleintierzucht ist so schwer garntcht,
lhafft aber neben dem oben erwähnten Nutzen noch
^tlcherlei interessante Zerstreuung und Abwechselung.

' F e l d b e r g t u r n e n. Um die Jugendlichen
. wie vor anzvregen. sich körperlich zu ertüchtigen,

"«cinstalten die Turnoereine auch in diesem Jahre, und
^Lär am 29. Juli aus dem Feldberg das althergebrachte
Murnen 'Es ist ln Vterkamps ausgeschrieben, bestehend
'Z Schnellausen über 100 Meter, Wettspringen ohne

Kugelstoßen und eine vorge chriedene Psttchlstet.
Mng. Z«r Teilnahme berechtigt sind alle Angehöriaen
« & uli*"n ru,n .!|ch-I'. M° Saurrtn« 1901 1902

1903 bilden die Unter stufe und alle älteren Jahr,
die Oberstufe. Die höchsterretchdare Punktzahl

ist 70 und alle diejenigen, die 35 erreichen, erhalten
Siegerauszeichnungen. Die Maße sind mäßig aehalten.
sodatz die Aussichten Sieger zu werden, günstig sind.
Die Meldungen sind bis spätestens7 Juli an Herrn
Wilh. Baumann-Oberursel(Taunus) zu richten.

** Warnung vor feindlichen Unruhe¬
stiftern!  Es bestehen dringende Anzeichen dafür, daß
von Seiten feindlicher Agenten Nachrichten im deutschen
Lolke verbreitet werden, die daraf htnauslausen, das Zu-
trauen der Bevölke-ung zu den Aegierungsmaßnahmen,
namentlich hinsichtlich der Ernährungsfragen, zu unter¬
graben. Wenngleich, Gott sei Dank, der größte Teil
unseres Volkes zu vernünftig ist, um sich durch alberne
Redereien vom Wege der gesunden Vernunft advrtngen
zu lassen, so ĥaben wir doch leider noch Mießmacher
und Nörgler genug, denenj-'üe derarttge Nachricht
Wasser aus ihre Wühle ist. Es ist mehrfach festgestellt
worden, daß unwahre Nachrichten, wie z. B. einer zu
erwartenden wetteren Verkürzung der Brotration u.
dergl, aus eine Verbreitung durch ausländische Agenten
zurückzuführen waren. Der Zweck ist natürlich ein
ziemlich durchsichtiger. Man soll solchen Zuträgereien
jedoch energisch zu Leibe gehen. Ist es ein Bekannter,
der sie uns übermittelt, so wasche man ihm energisch den
Kopf; ist es ein völlig Fremder, so wache man die
Polizei aus lhn aufmerksam. Selbst wenn es sich in
solchem Falle dann bloß um einen gedankenlosen Nach-
schwätzer handelt, wird doch die Lehre für lhn eine recht
heilsame sein und ihm Veranlassung geben, künftig seine
Zunge besser zu hüten.

'A Dörren von Friihgcmiisc verboten . Um das
Frühgemüse in frischem Zustande und möglichst auch in
vollem Umfange dem Verbrauch zuzuführen , hat die
Reichsstelle für Gemüse und Obst eine Anordnung er¬
lassen , nach der es verboten ist , Frühgemüse zu dör¬
ren . Nur wo überständige Mengen vor dem Verderben
geschützt werden müssen , sind Ausnahmen zulässig.

A Vorsicht bei ver Bcrwenvung von WassergSs.
Eier lassen sich konservieren durch Einlegen in Wasser¬
glas . Bezirksar ; t Dr . Mann In Piri ' .rsens sagt aber
darüber : Vor dem Kriege wurde das zur Konservie¬
rung verwandte Wasserglas stets nach den Vorschrif¬
ten des Deutschen Arzneibuches hergestellt — das be¬
treffende Erzeugnis war sogenanntes Carbonatwasser¬
glas —, während jetzt wegen ^ es Sodamangels meist
das sogenannte Su ls atverfahren zur Gewinnung von
Wasserglas üblich ist . Dieses Sulfatwasserglas ist aber
zur Konservierung von Eiern durchaus ungeeig¬
net.  Man nehme also Wasserglas zur Konservierung
der Eier nur dann , wenn der Verkäufer schriftlich
volle Garantie gibt , daß das fragliche Produkt Car¬
bo  natwasserglas ist.

A Die Ernte des Spargels , des beliebten Früh¬
lingsgemüses , wird voraussichtlich erst Ende nächster
Woche beginnen , während sonst der erste Spargel schon
im letzten Drittel des Monats April gestochen wer¬
den konnte . Die Kälte hat auch das Wachstum dieser
Pflanze erheblich zurückgehalten.

A Rechte und Pflichten der Hilfsbeamten . Der
Dundesrat hat eine Verordnung über die bei Behör¬
den oder in kriegswirtschaftlichen Organisationen be¬
schäftigten Personen verabschiedet . Diese Per¬
sonen versehen vielfach ähnliche Obliegenheiten wie Be¬
amte , unterliegen aber nach den bisherigen Vorschrif¬
ten weder den Bestimmungen des Disziplinar-
rechts  noch den Vorschriften des Strafgesetzbuches
gegen die Verletzung von Amtspflichten . Die neue
Verordnung füllt diese Lücke aus , indem sie Pflicht¬
widrigkeiten der Angestellten , die auf gewissenhafte
Erfüllung ihrer Obliegenheiten durch Handschlag ver¬
pflichtet sind , mit ähnlichen Strafen bedroht wie Amts¬
delikte . Daneben sind Strafvorschriften vorgesehen , die
sich gegen die mißbräuchliche Weitergabe und Ver¬
wertung von Geschäfts - und Betriebsgeheimnissen rich¬
ten . — Eine weitere Verordnung befaßt sich mit dem
Rechtsschutz  der Hilfsdienstpflichtigen . Sie läßt zu¬
gunsten der Personen , die aus Grund besonderer
schriftlicher Aufforderungen oder Ueberweisnng im va¬
terländischen Hilfsdienst verwendet werden , prozessuale
Vergünstigungen , insbesondere richterliche Zahlungs¬
und Einstellungsfristen , in dem gleichen Umfange zu
Wie bei Angehörigen immobiler Truppenteile.

A Saatprcisc für Lupinen . Durch die Bekannt¬
machung vom 16 . Januar 1917 ist für Saat -Lupinen
ein H ö ch st P r e i s von 80 Mark für den Dovpelzentner
festoesebt worden . Dieser Preis gilt jedoch nur für
gewöhnliche einjährige Lupinen . Für ausdauernde Lu¬
pinen (Luvinus poltzphhllus oder perennis ) , die be¬
reits in Friedenszeiten fünf - bis sechsmal so teuer
gewesen sind als gewöhnliche Lupinen , darf ein Saat-
Preis bis zu 180 Mark für 100 Kilogramm gezahlt wer¬
den wie der Präsident des Kriegsernährungsamt -' s
durch eine Bekanntmachung vom 30. April 1917 an¬
geordnet hat.
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Vorboten des Friedens?
• Friedenswillen in England.

Die britische Polizei ist in den letzten Tagen
eifrig mit der Versorgung ansrührerischer Org nisa-
tioncn beschäftigt . In London wurden Verfasser,
Drucker und Verleger einer Broschüre zu Gefängnis-
und Geldstrafen verurteilt , welche das Blatt „ Der
letzte Schlag " herausgegeben hatten . Es waren darin
viele heftige Angriffe gegen Rußland  und Japan
enthalten.

Nuruheu in Mailand.
In Mailand ist die Lage offenbar sehr ernst . Der

sozialistische „Avanti " ist in den letzten Tagen in der
Schweiz nicht eingetroffen . Nach der Mailänder
„Jtalia " hielt der Direktor des „ Avon ^ ml . Mail
m 'Volkshause eine überaus heftigeRede  und schloß
Mt den Worten:

„Noch ist der Moment der Revolte nicht ge¬
kommen , aber die Arbeiter müsse» sich bereit
halten !"

Alle übrigen Berichte stimmen darin überein , daß!
ne Arbcitscirrstellung in ganz Mailand vollständig
var . auch alle Läden waren geschlossen. Am Aus¬

gange ded Molkshauses schichten' sich die Arbeiter an,
m Kolonnen durch die Stadt zu marschieren, wurden:
wer durch die bewaffnete Macht zerstreut. In ver¬
schiedenen Stadtteilen, fanden Tumulte statt; es mußt«
üe Kavallerie einschreiten. Viele Fenster der Häuser
rnd Tramwagen gingen in Trümmer.

Letzte Nachrichten
Berlin , 5. Mai

Privattelegramme.
Die plötzliche Reise Lloyd Georges wurde, wie die

.Dosstsche Zeitung"berichtet, infolge dringender Forderun¬
gen des Generals Hatg unternommen. Die von Katg
verlangten Ersatztruppen sind nicht vorhanden, Trans»
portoerluffe verursachten Nahrungsmisielmangel im
englischen Heer. Frankreich sei.überfüllt mit Verwundeten,
weil der Abtransport nach England schwierig sei.

Ob Carson seinen Posten behalten, oder ob er ihn
ausgeben mutz, bleibt sich nach der Meinung vonL Perstus,
im „Bert. Tagbl" für die Sache ziemlich gleich. Der
erste Lord der Admiralität spiele eine geringe Rolle, falls
er nicht der Mann sei, dessen Hirn das Allheilmittel gegen
die U-Bootgefahr vorfinde.

Nach dem„Lokalanzeiger arbeiten Edison und 75
andere der gelehrtesten Techniker der vereinigten Staaten
ununterbrochen Tag und Nacht um Mittel gegen die
U-Boote zu finden. Sie wollen an Bord der angegriffenen
Schiffe derartige elektrische Wellen erzeugen können,
daß entweder die Torpedos aus ihrer Richtung gebracht
werden oder ihre Explosion bewirkt wird bevor sie das
Ziel erreichen. Der „Lokalanzeiger" bemerkt dazu: Die
Furcht erstndel Märchen, die Hoffnung schmückt sie noch
aus Der neue Edison-Apparat gehört in ein Museum
sür krankhafte Krtegsphanlasien.

Die Gärung unter den Petersburger Soldaten, die
sich schon in der teilweisen Weigerung an die Front ab¬
zugehen zeigt, ist, wie die Blätter meinen, anscheinend
durch die neueste an die Entente gerichtete Note Mlljukows
zum Ausdruck gekommen. Die Soldaten sollen rote
Fahnen mit sich führen und den Rücktritt Miljukows
fordern. Wie die„Kreuzzeitung" sagt, ist die Note offen¬
bar auf Bestellung von London oder Paris , wo man
wegen der immer stärker werdenden Friedensströmung
ernstlich besorgt sei, verfaßt und abgesandt worden.
Neues wird darin nicht gesagt und man kann in Ruhe
abwarten, wie die Dinge in Rußland sich weiter entwickeln,
und wie lange Milj ukow sich noch halten wird._

Ser stnttflt LMMrW.
(SB B. ’UmUld).)

Großes Hauptquartier, 5. Mai 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
sstach dem blutigen Zusammenbruch der englischen An¬

griffe an der Arras-Front kam es gestern nur bei Bullecourt
zu größeren Jnfantenekämpfen. Beiderseits des Dorfes
angreifende dichte englische Massen wurden verlustreich ab-
gewiesen. Schwächere Vorstöße bei Lens und Fresnoy
schlugen fehl. Die Eefangenenzahl erhöhte sich auf 10
Offiziere, 1223 Engländer; mindestens 35 Maschinen¬
gewehre sind erbeutet.

An der siegreichen Abwehr des vierten englischen
Durchbruchs-Versuches haben besonders hervorragenden
Anteil Gardetruppen, Bayern, Württemberger, Sachsen
und Badener, sowie Regimenter der Provinzen Ostpreußen,
Posen, Schlesien, Hannover und Rheinland.

Nördlich von St . Quentin hatten Vorseldkämpfe für
uns günstigen Ausgang.

Heeresgruppe deutscher Krvnprinz.
An der Aisne-Front hält die Artillerieschlacht unter

größtem Munitionseinsatz an. Starke feindliche Erkundungs¬
vorstöße wurden an mehreren Stellen abgewiesen. Um
den Besitz des Winterberges(westlich von Craonne) haben
sich Kämpfe entwickelt, die noch nicht abgeschlossen sind.

Zwischen der Aisne und dem Brimont brachen gestern
mehrere, durch tagelanges ausgiebigstes Artilleriefeuer vor¬
bereitete Angriffe von vier französischen Divisionen zu¬
sammen. Wie aus erbeuteten Papieren hervorgeht, lag
das Ziel des Angriffs mehrere Kilometer hinter der vor¬
deren Linie. Dank dem zähen Aushalten unser Truppen
ist es dem Feind aber nur an einer vorspringenden Ecke
gelungen, sich im ersten Graben sestzusetzen.

Oesttick von La Neuville wurden vorübergehend einge¬
drungene Franzosen unter Verlust von 500 Gefangenen
und mehreren Maschinengewehren wieder zurückgeworfen.
Südlich der Aisne in den Abendstunden erneuerte Angriffe
konnten an der Niederlage nichts ändern.

Nördlich von Prosncs mißglückten erneute französische
Versuche, sick mit mehreren Divisionen in den Besitz unserer
dortigen Höhenstellung zu setzen. Mit schwersten Verlusten
erkauften die Franzosen vorübergehend südöstlich von Nauroy
geringen Geländegewinn. Gegenangriffe brachten unsere
Infanterie wieder' in den vollen Besitz ihrer bisherigen
Linien, lieber 100 Gefangene wurden zurückgeführt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Außer beiderseitiger Erkundungstätigkeit keine Ereig-

. niffe von Bedeutung. _
Der Feind verlor gestern7 Flugzeuge und 1 Fessel¬

ballon. Durch Fliegerangriff auf Ostende wurden eine
größere Anzahl Belgier gelötet und verwundet; militärischer

; Schaden ist nicht gerichtet.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Lebhaftes russisches Feuer zwischen Kowel und Skanis-
>lau veranlaßte entsprechendes BergeliungSschießen.

Mazedonische Front:
Im Cerna-Bogen, westlich des Doiran-Sees und in

der Struma-Niederung lebte die Artillerietätigkeit zu ein¬
zelnen Tagesstunden auf.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff»



Deutscher Reichstag.
— Berlin , 4 . Mai.

Im Reichstage gab es heute zunächst, wie Freitags
üblich, „ Kleine Anfragen ", oder Anklagen oder Vor¬
würfe in Gestalt solcher Anfragen . Ob die Regierung
damit einverstanden sei , daß Krieger - Frauen,
die der Aufforderung zur Uebernahme von Arbeit
nicht Folge leisten , die Unterstützung entzogen werde,
auch wenn sie nicht arbeiten könnten ? Die Regierung:
Nein ! — Ob die Regierung wisse , daß die verlangte
Wiedereinführung des 8 Uhr-Ladenschlusses auf ent¬
schiedenen Widerstand der Angestellten stoße ? Die
Regierung : Es ist keine Abänderung in Aussicht ge¬
nommen . — Ob die Förderung von Kriegerheimstetten
so weit gediehen sei , daß deren Schaffung gleich nach
der Entwaffnung vorgenommen werden könne ? Die
Regierung : Ja , im Rahmen der vorhandenen Mittel.
— Ob in Warschau neuerdings wiederholte Verhaftun¬
gen polnischer Sozialisten erfolgt seien ? Ob in Köln-
Ehrenfeld Belgier ins deutsche Heer eingestellt wor¬
den seren ? Die Regierung : Die Untersuchung schwebt.

Die Interpellationen über die Kriegsziele,
die . konservative und die dagegen gerichtete sozia-
Irstrsche, kommen heute nicht zur Verhandlung , da der
Reichskanzler deren Beantwortung an einem mit dem
Präsidenten zu vereinbarenden Tage zusagt . Dann
kam die Fortsetzung der 2. Beratung des Etats beim
Etat der

_ Rcichskiscnbahne»
in Elsaß - Lothringen.
.... dlb^. Fuchs (Soz .) : Die militärischen Maßnahmen
über die Reichseisenbahnen sollten nicht über das not¬
wendige Maß hinausgehen.

Abg . Jcklcr (natl .) : Eine Neuregelung der Lohn¬
ordnung unter Anhörung der Arbeitervertreter ist
geboten . Für das ausscheidende Streikrecht müssen
SchlichtunZsUellen gegeben werden.

Eisenbahnminister v . Breitenbach : Es geschieht
alles Mögliche , um die militärischen Maßnahmen bei
den Reichseisenbahnen möglichst zu mildern . Der Paß?
zwang ist unentbehrlich . — Daß Lohnerhöhungen alle
befriedigen , ist ganz ausgeschlossen . Die Mehr - Auf¬
wendungen für Löhne betragen jetzt 30 Prozent . Daß
wir im Kriege die Kräfte aller Arbeiter bis aufs
Aeußerste anspannen mußten , ist zuzugeben , aber jetzt
ist der Dienst wieder regelmäßiger geworden.

Abg . Schirmer (Zentr .) : Das Betriebsinteresse er¬
fordert aber auch die Berücksichtigung der Kräfte des
Personals und die Sicherung der Lebensmittelversor
gung . Den Wünschen über Lohnordnung und Schlich
iungsstellen schließen wir uns an.

Abg . Warmuth (D . Fr .) : Diese soziale Fürsorge
muß sich auch auf die im Eisenbahndienste tätigen
Frauen erstrecken.

Abg . Gothein (Pp .) : Manche Beamte , die aus
Abg . Gothein (Bp ) : Manche Beamte , die aus

dem Handwerkerstande hervorgegangen sind , stehen sich
schlechter als die Arbeiter . Da muß Abhilfe geschaffen
werden.

Abg . Hargy (Elf .) : Die Eisenbahner sind heute die
Füße der Heere . Deshalb müßte die Lage ihrer Ar¬
beiter gebessert werden.

Abg . Wcrncr -Hersfeld (D . Fr .) : Bei wichtigen An-
Abg . Wcrncr -Hersfeld (D . Fr .) : Bei richtigen An¬

ordnungen würden nicht so viel Klagen über Wagen-
nangel Vorkommen.

Nach einer betonenden Zusage des Eisenbahn-
»rinisters Breitenbach . in sozialer Hinsicht wurde der
Etat erledigt.

Beim Hceresetat
lag eine große Reihe von Einzelmünscken vor.

Tkckky ve « üblichen Bericht Cüer Die Kvmmisstons-
reratungen , erstattet durch Abg . Nchbel (kons.) , er¬
örterte der

Kriegsminister v . Stein
)as große Gebiet aller seinen Etat berührenden Ge¬
danken :

Preußischer Kriegsminister v. Stein:
Die Verhandlungen über den Militäretat fallen in einem

Augenblick, wo unsere Heere an der Front mit einer unüber¬
trefflichen Tapferkeit, Hingabe und Selbstüberwindung
kämpfen. Wir werden diese hervorragenden LeifMngen
erst später richtig bewerten können. Die Armeen draußen
haben den Kampf ausgenommen und führen ihn durch
in dem vollen Vertrauen und Bewußtsein , daß hinter
ihnen die Heimat steht und das gesamte Volk. (Beifall .)
Das Volk, welches ebenso in den Kampf verwickelt ist
durch die tägliche Not und das trotz alledem mit seinem
Darben und seiner Arbeit für die kämpfenden Trupven
das für die Durchführung des Kampfes unumgänglich
Notwendige leistet. Unsere Armeen sind voll Zuversicht,
daß das auch so bleiben wird . Das Kapitel der Mßhand-
lungen ist ja ein düsterer Punkt , der lange Jahre so¬
wohl uns wie das Volk beschäftigt hat. Ich werde gern
die Arbeit meiner Vorgänger zu ihrer Beseitigung fort¬
setzen. Von der Front laufen wenig Klagen ein , da dort
die gemeinsame Gefahr alle zusammenhält , mehr wird
über das auszubildende Heimatheer geklagt. Manche Aus¬
schreitungen sind zu erklären, aber nicht zu entschuldigen.
FÄ werde rücksichtslos in dieser Sache Vorgehen und vor
keiner Person Halt machen. (Lebhafter Beifall .) Ein
Unwille hat sich gegen die Art der Vollstreckung des stren¬
gen Arrestes im Felde durch Anbinden erhoben. Diese
schwere Strafe sollte auch nur selten vollstreckt werden.
Seine Majestät der Kaiser hat schon vor längerer Zeit
Befehle gegeben, diese Strafe auf das Aeußerste cinzu-
schränken. Jeder Vorgesetzte, der sie anordnet , soll unter
strenge Kontrolle gestellt werden, zeitweise im Tummel
der Schlachten wird er aber ganz ohne dieselbe nicht aus-
kommen können. Trotz alledem, werde ich die nötigen
Schritte tun , damit auch diese Strafe , die als Schandfleck
unserer Armee erscheinen könnte, verschwindet. In inniger
Verbindung hiermit steht das Beschwerderecht, das nicht
so rückständig ist , wie es manchmal scheint. Im Kriege,
wo die Vorgesetzten öfter wechseln, und junge neue Ele¬
mente oft auftreten, ergibt sich auch ebenso oft Anlaß zu
Beschwerden. Die Bestimmung, daß für eine falsch.' Be¬
schwerde Bestrafung eintritt , wird wenig angewendet , jedoch
sollen hier bessere Anordnungen gegeben werden. Ter
Kriegsminister wandte sich dann der Frage der Behandlung
der Gefangenen zu, die in die Hand des Feindes gefallen
sind. Unsere Verhandlungen mit Frankreich haben bei
den dortigen Kommissaren ein bemerkenswertes Entgegen¬
kommen gesunden . Die französische Regierung hat uns
mitgeteilt , sie würde alle deutschen Gesungenen aus der
Feuerzone bis auf 30 Kilometer zurückziehen, und diese
Anordnung würde bis zum 1. Mai durchgeführt sein.
Natürlich haben wir dieselbe Maßregel jetzt auch bei uns
getroffen . Leider haben wir in Erfahrung gebracht, daß
einige deutsche Gefangene unmittelbar an der Front sehr
unwürdig behandelt worden sind, um von ihnen alles
Mögliche zu erpressen. Wir haben die französische Regie¬
rung nicht im Zweifel gelassen, daß wir sofort Gegenmaß-
regetn ergreifen würden und haben damit Erfolg gehabt.

Abg . Schöpflin (Soz .) wendet sich gegen die „preu¬
ßischen Gamaschen " und greift den Groenerschen Erlaß
rn die Arbeiter über den Streik wegen seiner Tonart
in.

Präsident des Kriegsamt General Groener : Mein
Aufruf war keine Schimpferei , sondern ein Ausdruck
oessen, was ich fühlte , als wir am 18 . April am
Scheidewege von Sieg und Niederlage standen.

Die Kämpfer draußen in den Granattrichtern und
ruch die Arbeiter hier haben mir Dank dafür gewußt.

Morgen : Interpellation Albrecht und Hauß über

die Verletzung der elsatz-rolhringsschen Verft
die Verstöße gegen das Schutzhastgesetz.

Englische Gewaltherrschch
in Rußland
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wtb Stockholm , 3 . Mai . Aftonbladet
einen aufschlußreichen Aufsatz über Englands
Herrschaft in Rußland . Darin wird ausgeführt,
englischen Bemühungen , einen Sonderftieden
Rußland und Deutschland zu verhindern , die
nächst nur vorsichtig ans Licht wagten , jetzt
an die Oeffentlichkeit treten . Ungezählte Sum
ttschen Goldes , heißt es weiter , flössen in r,
Taschen . Die russischen Telegraphenlinien wert,,
England beaufsichtigt . Durch solches wohlorgani
System erzielte man gewisse Ergebnisse . Die Fh> iöhn 50 'Pf
fteunde verdächtigend , konnte man eine Ab lehn», bezogen̂off
Sonderfriedens durchsetzen. Bekanntlich gingen h
die englischen Behörden soweit , daß sie die rus
Revolutionäre in Halifax zurückhalten ließen und
liche Verhöre mit ihnen anstellten . Die russ
Klagen beantwortete man durch Ausflüchte bet,.
gebliche Verkehrsschwierigkeiten . So gelang s
Arbeiterrat zu der Erklärung zu bringen , nur
allgemeinen Frieden gntheißen zu können . Die
setzung des Krieges liegt jedoch allein im In,
der englischen Großkapitalisten , die sich durch $
tung Deutschlands zu Herren über die ganze
machen wollen . Für diesen Zweck müssen die B
genossen ihr Blut vergießen und um jeden Prei,
halten.

Seit einiger Zeit versucht man durch Sehr
zu wirken.
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So malt man jetzt den Russen daskroßhandlu
irische Gespenst an die Wand , obwohl Japan nicht ^ aufae
denkt, sich in die europäischen Fragen cinzumische» .[
bei behindert ein demokratisiertes Rußland kein,
die imperialistischen Bestrebungen Japans , währ«
Gegenteil die Verhinderung des Sonderfriedens ei«
des imperialistischen Miljukow bedeutet, dessen
Japan noch unangenehmer sein dürfte als dieienizj
früheren Zaren . Ein anderes Schreckmittel sind
genmeldungen über die Flottenoperationen und Tri Erbsen j
zusammenziehungen an der Ostfront , die einer Ls«
gegen Petersburg gelten sollen . Gleichzeitig ist &, 'iytr !’n ö
eifrig beschäftigt, sich russische Ostseegebiete anzue, Dörrgen
Es ist allgemein bekannt, daß englische Agenten m Sardine
reiche Landankäuse um Reval wie bei Calais vorm . „ . .
Ais dies bekannt wurde, beeilte man sich, dies abzi ^ elsaroi
nen. Bezeichnenderweise bestreitet man russischersei! : Drotk,
die Verpfändungen russischer Ländereien an Englai § Ä i >
Zusammenhang mit der Kriegsanleihe . Dies ist best '
auffallend und zeigt , daß das Abkommen an int
sich nicht bestreitbar ist. Wie neutrale Beobachter
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len, ' herrscht augenblicklich in London in vermag
Kreisen die reine Fastnachtsstimmung . So sichei
siegesgewiß fühlt man die Ueberzeugung , daß der ^
sch-e Koloß fester denn je im Schlepptau ist. Jedi w
nicht ausgeschlossen, daß die Engländer bald die Bei . Der
lichkeit alles Irdischen erkennen müssen. Gewisse Ml . M
zeichen deuten darauf hin, daß der Tag eher kommen Rußlands
als man ahnt , an dem die englische Gewaltherrsck- auffälligst
Rußland vorüber ist. »e Kriegt

ichtigkeit
borden,
tufung ai
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Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Todes-Anzeige

K eibet_ runc

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die schreckliche
Nachricht , dass unser lieber , unvergesslicher Sohn und
Bruder , der Musketier

Wilhelm Schäfer

Montag , den 14 . Mai , vormittags 11 Uhr
läßt die Witwe des Handelsmanns Simon Heynen zu Erbach a.
6 in hiesiger Gemarkung gelegene Weinberge und Aecker durch den
zeichneten im Sitzungssaale des Rathauses freiwillig versteigern.
Verzeichnis der Grundstücke, sowie die Versteigerungsbedingungen,
im Termin offen, können aber auch vorher bei dein Urnerzeichnet,
gesehen werden.

S chi e r st e i n . den 4 . Mai 1917.

Dis ©rtsgrrr
Schmidt,

_ _ Ortsgorichtsvorste!

am 12 . April nach 14monatiger Teilnahme am Kampfe fürs Vaterland , im Alter
von 20 Jahren ein Opfer dieses grausamen Völkerringens wurde.

In tiefer Trauer:

.Familie Georg Schäfer,
Schierstein, 4 Mai 1917.
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WeitrstMN
oder Mädchen für Halde und
ganze Tage gesucht.

Schtoebig , Wiesbadenerstr 30.
Ern

GeiMmtzk«
zu verkaufen.

«ehrftr . 38.

2 Zimmer und KW
! zn vermieten . Jahnstr . 5.

| Für Zahnkranke.
Dow Heeresdienst vorläufig befreit, Halle meine Speech.

I standen wieder ab von 9 ~I und von 8 —6.

H. Niemeyer , Dentist,
Biedrich, Mainzer Straste 25 a.
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zu taufen oder gegen Kaninchen zu
tauschen gesucht.

Wo sagr die Eched. d. Zig?
SaubereMizmsWeii

kaust Jakob Weiß , Zeilst'r. 8.

Vicbricherstr - 27 parterrez-ZimmermohMg

äleiii-Etiketi
in jeder Ausführung liefert

Tradrtd W . Pro
Eine Grube

zu verkaufen.
Küfer str .J]

Ein

Garbudeofen
Zu erfragzu kaufen gesucht

der Erpedition

mit Zubehör per 1. Juni zu oer-
mieten.

Nähere ^ Mörftr . 6 . pari^
Gesucht für sofort ein tüchtigesMiidchm
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für Kousardeit und Servieren.
Tchmidt,

„Deutscher Kaiser".
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